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Neue WG überwindet Widerstände
Die TherapeutischeWohngemeinschaft Hofberg hat nach langer Suche einen neuen Standort für ihreWiler Stadt-WGgefunden. Ein Besuch.

Michael Nittnaus

Im Zimmer von Josua Seliner
fällt der Blick sofort auf ein Bild
auf dem Fenstersims über sei-
nemBett: Darauf posiert Roger
Federer für ein Foto mit dem
jungenMannvordemBerggast-
hausAescher.«Daswarwirklich
unglaublich. Ich spielte dort
2016Handörgeli, alsRoger rein-
kam und mir zuhörte», erzählt
Seliner mit einem Strahlen im
Gesicht. Der heute 30-Jährige
verfolgt einen grossen Traum:
«Ich möchte Profimusiker wer-
den.»EinenKünstlernamenhat
er sichbereits zugelegt: SwissAl-
pine Rock’n’Roller.

Um diesen Traum Realität
werden zu lassen, arbeitet Josua
Seliner täglichdaran,wieder ein
selbstbestimmtes Leben führen
zu können. Und er ist auf einem
guten Weg. Seit 2019 lebt er in
der Therapeutischen Wohnge-
meinschaft TWG Hofberg in
Wil, die Menschen mit psychi-
schen Beeinträchtigungen be-
treutesWohnenundArbeitener-
möglicht. Doch Seliner wohnt
schon seit längerem nicht mehr
im markanten roten Landhaus
aufdemHofberg, sondernunten
mitten in der Stadt im Südquar-
tier an der Fröbelstrasse.

Wohngruppenverschieden
intensivbetreut
Dort betreibt die soziale Institu-
tiondie«WGStadt». ImGegen-
satz zu den Wohngruppen
«Hof» und «Berg», bei denen
eineRund-um-die-Uhr-Betreu-
ung besteht, ist es die Wohn-
form, die den Bewohnenden
eine grössere Autonomie er-
möglicht – aber auch mehr
Eigenverantwortung voraus-
setzt. «DasKernziel unserer In-
stitution ist es, die Bewohnen-
den wieder an ein Leben in
Selbstständigkeit heranzufüh-
ren. Doch der Wille dazu muss
vorhanden sein, sonst sind wir
der falsche Ort für sie», sagt
Christoph Wächter, Leiter der
TWGHofberg, als er diese Zei-
tung inderStadt-WGempfängt.

Bei Josua Seliner ist dieser
Wille klar spürbar.DiesenSom-
mer wolle er so weit sein, die
WG zu verlassen und sich eine
eigeneWohnungzu suchen:«So
langsamhab ichdasWG-Leben
gesehen», sagt erhalb imSpass.
ChristophWächter unddieLei-
terin der Stadt-WG, Stefanie
Bertschinger, sind zuversicht-
lich, dass ihm dieser grosse
Schritt gelingt.

Ganz grundsätzlich sind sie
froh, dass das Modell der teil-
autonom geführten Wohn-
gruppe in der Stadt so Erfolg
hat. Und dass es an der Fröbel-
strasse weitergeführt werden
kann. Die schöne Attikawoh-
nung für bis zu vier Bewoh-
nende ist nämlich das Resultat
einer längeren Suche. Erst im
vergangenenNovember konnte
sie bezogenwerden.

VieleAbsagenvonWiler
Vermieterschaft
Seit der Hofberg 2012 das Kon-
zept einer «WG Stadt» einge-
führt hatte, lagdiese anderBie-
nenstrasse am Nieselberg im
Osten Wils. «Wir hörten schon

länger, dassdasHausabgerissen
und neu gebaut werden soll, im
Frühling2024 lagdanndieKün-
digung auf dem Tisch», sagt
Bertschinger. ZumGlückdurfte
dieWohngruppe nochmehrere
Monate dort wohnen bleiben,
denn die Suche nach einer Fol-
gelösunggestaltete sichalles an-
dere als einfach.

«Ich spürte bei vielen Ver-
mieternWiderständeundSkep-
sis gegenüber unserem Wohn-
konzept. Offenbar wurde be-
fürchtet, dassdieBewohnenden
Probleme machen könnten»,
sagt Wächter. Dabei hatte der
Hofberg extra ein Bewerbungs-
schreiben aufgesetzt, welches
das therapeutische Konzept
genau erklärte. Doch von dreis-
sig angeschriebenen Wiler Im-
mobilienverwaltungen seien
bloss eineHandvollReaktionen
und fast nur Absagen zurück-
gekommen.

Herausfordernd sei sicher
auch gewesen, dass die TWG
Hofbergals vomKantonSt.Gal-
len unterstützte Institution
kaum Spielraum besass, was

Grösse und Ausstattung der
Wohnung anbelangt. Klar vor-
gegeben war etwa die Mindest-
grösse der einzelnen Zimmer
und dass die WG Platz für vier
Personenbietenmusste.Ander

Zimmergrösse scheiterte unter
anderemeinAngebot einer Pri-
vatperson, die der TWG gerne
geholfen hätte. Grundsätzlich
sagt Wächter: «Für eine Mo-
natsmiete von 4000 Franken

hätten wir natürlich schnell et-
wasgefunden, dochauchfinan-
ziell hattenwir klareVorgaben.»

«Es istderTraumaller, in
dieStadt-WGzukönnen»
Als Glücksfall bezeichnet Bert-
schinger, dass sich letztlich ein
Vermieter, dessenerstesObjekt
nicht gepasst hatte, im Herbst
wiedermeldeteundvonsichaus
die 5,5-Zimmer-Dachwohnung
an der Fröbelstrasse anbot.
Dann ging alles ganz schnell,
unddieWohnungkonnte inner-
halbeinesMonatsbezogenwer-
den. Aktuell leben neben Josua
Seliner zwei weitere Personen
hier. Ein Platz sei noch frei, da
derzeit niemand aus der «WG
Berg» bereit für den nächsten
Schritt sei, soWächter.

«Wenn man oben auf dem
Hofbergwohnt, ist esderTraum
aller, irgendwann in die Stadt-
WGzukönnen», erzähltTatjana
Weber. Die 29-Jährige, die bis-
her inder engerbetreuten«WG
Berg» lebte, schnuppert seit
einerWoche inder«WGStadt»
undwirddies noch eineweitere

Woche tun, ehe der definitive
Entscheid gefällt wird. Insge-
samt lebt sie nun seit zwei Jah-
ren in der Wiler Institution.
«Hier unten ist man viel mehr
allein und freier, wodurch man
auch selbstständiger wird. Das
gefälltmir sehr», sagt sie.

Wobei es auch in der Stadt-
WGnicht ganz ohne Betreuung
geht.Telefonisch ist 24Stunden
amTagundsiebenTagedieWo-
che jemand vom Hofberg er-
reichbar. Und jeweils Montag
und Donnerstag kommt Stefa-
nieBertschinger um17Uhr vor-
bei und verbringt den Abend
mitdenBewohnenden:«Wir es-
sen gemeinsam, ich führe Ein-
zelgespräche und am Schluss
machen wir eine WG-Sitzung,
bei der wir dieWochemit allen
anstehenden Haushaltsaufga-
ben planen. Auch klären wir
wenn nötig WG-interne The-
men.» In diesem autonomeren
Umfeld könnedieEigenverant-
wortung noch mehr trainiert
werden, so Bertschinger.

WenigerSpannungen
alsaufdemHofberg
Für die Bedürfnisse der TWG
Hofberg ist dieneueAdresseop-
timal.DieAttikawohnung ist auf
zwei Stockwerke verteilt und
modern eingerichtet. Die Zim-
mer der Bewohnenden sind
zwar nicht gross, dafür bieten
dasWohnzimmerunddieoffene
Küche viel Platz. Dazu kommt
einWintergarten, einCheminée
undeingrosserBalkonmitBlick
bis zumHofberg. Die TWG be-
legt dabei nur diese eine Woh-
nung im Gebäude. Die unteren
zwei Stockwerke sind normal
vermietet.

Und wie lebt es sich in der
Stadt-WG? «Es gibt schon ab
und zu Stress unter uns Mitbe-
wohnenden, aberdas ist in einer
WG ja normal», sagt Josua Seli-
ner.UndTatjanaWeberergänzt:
«Ich persönlich finde es nicht
immer einfach, sich innerhalb
der Gruppe abzugrenzen. Aber
dann kann ich mich zum Glück
inmeinZimmerzurückziehen.»
Grundsätzlich seien die Grup-
pendynamiken inder Stadt-WG
vielweniger intensivals aufdem
Hofberg, wo die Krankheitsbil-
dernochakuter seien, soWäch-
ter. An denWochenenden kön-
nen die «Städter» auch den
Hofbergbesuchen, geradewenn
man wie Tatjana Weber erst
frisch umgezogen ist.

Unter der Woche arbeiten
die Bewohnenden, die alle IV-
Bezüger sind, im zweiten
Arbeitsmarkt. Seliner im Bue-
cherwäldli-Shop der Heilpäda-
gogischen Vereinigung Uzwil-
Flawil und Weber in der Drei-
schiibeHerisau.«Dassdieneue
Stadt-WGsehr zentral nahedes
Wiler Bahnhofs liegt, ist ein
grosser Vorteil», sagt Wächter.
Beste Voraussetzungen also,
dass Josua Seliner und Tatjana
Webervonhier ausderSchritt in
die Selbstständigkeit gelingt.

Hinweis
Am Samstag, 16. August, lädt
die TWGHofberg die interes-
sierte Öffentlichkeit zum
Sommerfest ein. Weitere Infos
folgen auf www.hofberg.ch.

DasWohnzimmer der neuen «WG Stadt» der TherapeutischenWohngemeinschaft Hofberg: Leiter ChristophWächter (rechts) im Gespräch
mit den Bewohnenden Josua Seliner (links) und TatjanaWeber. Bild: Ralph Ribi

StefanieBertschinger
Leiterin derWGStadt

«Indiesem
autonomeren
Umfeldkanndie
Eigenverantwortung
nochmehr trainiert
werden.»

ChristophWächter
Leiter TWGHofberg

«Ichspürtebei
vielenVermietern
Widerstände
undSkepsis
gegenüberunserem
Wohnkonzept.»

Nach langer Suche wurde man an der Fröbelstrasse im Wiler Süd-
quartier fündig. Dort bildet die Attikawohnung die neue Stadt-WG.
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Die offene Wohnküche eignet sich gut für gemeinsames Kochen,
finden auch Bewohnerin Tatjana Weber (rechts) und WG-Leiterin
Stefanie Bertschinger. Bild: Ralph Ribi


